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Einleitung und Historisches. 

Aut’ da« V’orkomuK'U vou obcrdevonischpm Korallcukiilk iu 
der I)illeuluir;;er Ciegeml ist bereits bei frfthereu (lelejreuheiteii *) 
voll mir liin^ewieseii worilen. Seitdem tialie ieh den (iegciistand 
weiter verfolgt und auch die flbrigeii Soliicbteu des überaus mauuieli- 
fultig zusamiueugesetzteu tlebiets zwischen Dilleiiburg und llaiger 
iu deu Bereich der Untersuchung gezogen. Bei der Ausführuug 
derselben hatte ieh mich der liebenswürdigen Unterstützung mciues 
Vetters, des Herrn Kahl Misciikk (jetzt iu \Veilbuq 5 ) und des 
Herrn Bergverwalter UöTZKi, iu llaiger zu erfreuen, denen ieh 
hiermit meinen herzliidicu Dank ausspreehe. 

Die Geologie der Dillenburger tiegend ist zuerst im Jahre 1858 
ausfiihrludi vou C. Koeil*) behandelt wordi-n. Die palaeozoiseheu 
Kalke werden iu diesem Werke für mitteldevouisch erklärt, eine 
Meinung, die mit Küeksieht auf die geringe Zahl der bekannten 
Versteinerungen und die petrographisehe Uebereinstinimung mit 
dem weitverbreiteten Striugocephalenkalk sehr erklärlich erscheint. 
V. Dec'HKN sehliesst sich iu der geologischen Karte der Uheiu- 
proviuz und der Provinz Westfalen, sowie iu den Erläuterungen 

‘) Zeitschr. d. Deutsch, «eol. Ges. Bd. 27, 1H.S5, S. . 18 , 217, Sitxungs- 
liericht 247. 

Jalnbücher des Vereins für Naturkunde im Herzugtbuni Nassau, Bd. 13. 
S. 85-329. 
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dazu') diirolmiui an Koch's Auffa.ssimg an. Splti'r sind ilbin- die 
(»eolofiie ile.s oberen Dill^ebietes nur vereinzelte .Vlittlieilunfren meist 
(jetrographiselien Inhalts veröflentlielit worden'^). Eine erneute 
Bearbeitung und Anf'nalmie des (iebiets durch ('. Kocti wurde 
leider durch den Tod des hochverdienten Forschers unterbrochen. 
Veröfteiitlicht ist nur die Beschreibung des wichtigen Profils vom 
Schlierberg Aber den Frauenberg nach der Kupfererzgrube Stangen- 
waag Fkohwein bdgt im geologischen Theile seiner Be- 
schreibung des Bergreviers Dillenburg wesentlich der Darstellung 
V. Dechkn's. 


Geologische Beschreibung. 

Das rdteste Clebirgsglied der (iegeud von Ilaiger bilden die 
unteren (.’obleuzschichten mit Porphyroiden. Stldöstliidi folgen 
die oberen t'oblenzschichteu, welche conforin von einer mäch- 
tigen Schichtenfolge des Orthocerasschiefers, der unmittelbaren 
Fortsetzung des Wisseubacher Zuges, flberlagert werden. Dar- 
fd)cr liegen Mittel- und Oberdevonbilduugen in ausserordent- 
licher petrographischer Maunichfaltigkeit, die durch den schnellen 
W'eclisel der gleii hzeitig abgelagerten sedimentären, eruptiven und 
tuffartigen (lesteine bedingt ist. Weiter ini SO., nii'ht mehr im 
Bereich des kartograjdiisch dargestellten (iebiets, folgt der Kulm. 
Das Streichen der palaeozoischen Schichten ist im Allgemeinen von 
WSW. nach ONO. gerichtet. Das Fallen ist, abges<'hen von 
einigen, durch untergeordnete Falten bedingten .\bweichungen, ein 
sftdsfldöstliches. Bedeutendere N'erwerfungen konnten nicht fest- 
gestellt werden; der rasche (iesteinswechsel innerhalb der Streich- 
richtung ist durch das häufig beobachtete zuugeuförmige Inein- 
andergreifen der verschiedenen (iebirgsarten zn erklären. 

') II, S. 31, 160. 

*) \V. ScHACi', üiilersucLuiigen alter nassatiieelic Diabase. Verhandlungen 
de» naturhistoriwhen Vereins der prenssifsdien Rheinlande n. Wostphalen». Bd. 37, 
ISSO, S. 19, 20. 

^ /eitsehr. d. Dentseh. gtsil. Gu». Bd. 33, 18S1, S. 619, 620. 
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Das Gniiulj;fl)irjT;o wird iin S. von tertiären (?oliiroeänen) 
Tlionseliieliten mit Uraiinkolilenflötzen flherlagert. Auf dem Tertiär 
liegen Basaltdccken von geringer Ausdehnung. Diluvialer Lelmi 
mit Sehotterhasis findet sii h nahe der Stadt in weiter Erstreckung. 

I. Die obersten Coblenzsehichten. 

Aul' dem linken Dilluf'er liegt zwischen der Papiermühle und 
dem hangenden Orthoeerasschiefer, der durch einen Daehsehiefer- 
Hruch aufgeschlossen wird, eine verhältnissuifissig schmale Thon- 
sehieferzone, die den obersten Cobleuzschichten zuzurechnen ist 
und nach Westen zu unter der Lchmdecke verschwindet. In der- 
selben befindet sich unmittelbar unter der Grenze des Orthoceras- 
schiefers an dem von der Papiermühle nach dem Bruch ftlhrendeu 
Fahrwege einer der reichsten Fundorte, die aus diesem Horizont 
bekannt') sind, ln besonderer Menge finden sich hier Atrypa 
icticulam L. sp. und Orthi« «friatula SoilL. sp., oft noch mit wold- 
erhalt(“ner Kalkschale, .•kusserdem sind häufig Spiri/er upeciomu 
auet.*), ScHNim mut. alata K.w.ser, CHcratiM Sciii.OTH. 

Weiter sind zu neunen: 

Cryphaeus stellifer Burmki.stek sp. 

Conocardium aff. Bocksbergeim IIaI,k.\k 
Cypricardinia aff. lamellosae S.andb. 

Myalina bibteinouiU F. Boe.mer sp. var. 

Avicida (^Actinopteria) dülensin nov. sp. *) 

Rhynchonella Orbignyana de Vern. 

Pentamerun gaUatun D.alm. 

Nucleo»pirn lern Schnur sp. 

AthyrU concentricu v. Buch sp. 

CentroneUa Gaudryi Oeiilert 

S]>iri/‘iT auiiculatus Sandii. (cultr^gatu« auct.) 

’) Einige Arten hat C. Kocii bereits von dort namh.aft gemacht (I. c. S. 199 ff. 
und Jahrbuch d. Kgl. preuss. geol. Lande.san.st. für 1880, S. 224). 

®) Den von Koch angeführten Spirifer mavropterm linlnj ich nicht gefunden. 

*) Die Beschreibung dieser Art wird im zweiten Theile des Heftes erftJgen. 

*) Bulletin de la societe d'etudes scientifiques d’ Angers. 1885 (Extr.), p. 2, 
tig. 10—17. 
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i>/iiri/er cureatu« ScHlX)Til. 

» h-ineclus Kayxek 
j> Mischkei nov. s[). ') 

C'i/rtinu heteroclita Defr. 

Orthi« eijUensis Vern. 

» lodanensi« uov. sp. ') 

» <ior»oplana nov. sp. ') 

Auo/ilot/ifca eenuDta SciHNl’R 
ütri-ptor/ii/Hchu« uinbraculum ScilLDTII.'*) 

Stfophomena rhomboUUiliji W.\HL. 

» lepiit Bronn 

» püigera Sandb. 

X iift’. npatulalae A. IJoEM. 

» interHtrinlh Bhii.I.. 

» nov. sp. 

i honetes ditatata DE KON. 

Ltiitfula irfiatulu ScHNI'K 
Criuoideusticle 

Zaphrenfu oeata IxUDWK! sp. ■'*) 

Petraia sp. 

J'lmrodictyum probli’maticum (ioi.DF. 

\'ou ilipscu Arten hesitzeu die meisten allf;enieine Verbreitiiiif' 
iin Mittel- und Unti'rdevon; filr das Untindevon sind Sjdri/er au- 
riailattiH, Sti-ophomi'iw piUgera und Anaplotheea eemmla besonders 
bezeiehuenil, daj'ej'en tiaben NucPoxpira leim, Orthin Af/igrin 

concenlrica und Strophomenu lepii ilire Ilaiiptverbreituiif' iin Mittel- 
dcvon. In der untersten Mitteldevoustufe, den Sehicliten mit .Syn- 
ri/er etdtnjugattm, kommen Rhijiichniiella Orljigniiunti und Spiri/rr 
»wAe»/sy<iV/rt/K« ScilNI’R var. alata Kayser vor. Die meisten .\rteii 
sind dem Unter- mul Mitteldevon f;enieinsam. .\m bemerkeus- 
wertbesten ist der l'nistaud. dass die sonst in den Coblenzsebieliteu 
alloemein verbreitete Orthi^ htpitrriia (Imei.. liier bereits von der 

') Ver«ltMflie den palaeontologi.^chon Aiibaug. 

*) I>it* Steiukerne dieser .Art sind von Qiesstki»t als f>rt!m striijomi tiezeiohnet 
Viorden (Braehiopoden, Tab. 56, Fig. 55, 56). 

5) llesdrygmapliylliim uvutum Lvuniu, Falaeoiilographiea Bei. 14, Tab. 44, Fig. 3. 
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iriiftplilpvonischen Orthin »friiittiJa S('iil,(yrH. crw'tzt wonlen ist. Man 
hat es al.si) mit einer wohl eharakterisirten Lebergangssehieht 
von Mittel- und Uuterdevoii zvi thuii. die jedoeh, besonders da 
anderwärts in derselben der letzte Uomahnotu« (//. obtimii'i Sandii.) 
vorktimint, noeh zum Unterdevon zu reehueu ist. 

Die Schiehtan der Ilaigerer Painerinilhle sieben stratigraphiseh 
und palaeontologiseb dem von Kavskfi aus dem Liegenden des 
Itupbaeber Orthocerassi-biel’ers besehriebeueu ') l'uterdevon sehr 
nahe. Nur kommt an dem letzgeiiannten Fundort der charakte- 
ristisehe l'entamenm lit'berti Oeui.f.rt vor und an Stelle von Orthin 
»trialula tiinlet sivh Oi'thu hi/gterila. Auf die .stratigraphische Ueber- 
einstimmnug der oberen t'obleuzsehichten von Ilaiger und dem 
Hupbaehthal mit den oolithisehen Kotheisensteinen der Eifel und 
der oberen (Irauwaeke von Hierges ist bereits an anderer Stelle*) 
bingewiesen worden. 

Diese obersten (’obhtnzschiehten dörrten dem oberen Theile 
von F. Maukeii's C'ultrijugatusstufe *) entspreeben. Der Name 
ist wenig gliUklieh gewählt — vor allem desshalb, weil in der 
Cnitrijugatusstufe MAUftF.lt's Spiri/er cuUriJuffatu« F. Koe.m. niebt 
vorkommt. Der dies<-r -\rt nahe stehende Spiri/er auriculatm 
Sandh. ist durch verschiedene Merkmale stets zu unterscheiden. Zu- 
dem ist eine Verwechselung mit der (.'ultrijugatuszone des Mittel- 
dcvoii der Eifel ftberaus leicht möglich. Endlich entspricht gerade 
die Cultrijugatus.stnfe Mai'Iikk s ini wesentlichen den oberen Cob- 
lenzschicbten Kocil's, die man, ohne den älteren Namen fallen 
zu lassen, in weitere Zonen gliedern kann. 

2. Der Orthocerasschiefer. 

Der Orthoi’erasschiefer überlagert die oberen (.'f)blenzschichten 
gleichförmig und bildet auf beiden Ufern der Dill ein ziemlich 
breites Hand, das im nordöstlichen Fortstreiclien die bekannten 

*) .fahrburh der Kgl. |ireuse. gfolug. Landesaiist. für l8Sd, S. 11, 12. 

^ Kma II, die CyRttiepbvIlidcn und Zapbrentiden des deuteehen Mitteldovon 
(Pslaeentologisehe .\bbandl., Iierauageg. von l>AMi:a u. Kavskh, lll, 11. 3), S. 13. 

^ Die Fauna de.'« reebt.-rlieiniaclien Unterdevon, Darmstadt 1886, S. 4 und 
R. 24-35. 
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Aiifbcliliissr von Wissonljaoh enthält, während es im SW. unter 
der Tertiärhcdeekting allniäldich verschwindet. Der Orthoec'ras- 
schieCer ist tilausehwarz , sehr regelmässig geschichtet und meist 
ziemlich dickhünkig ; zuweilen liudeii sieh in der unteren Abthei- 
lung Lager, die als Daehsehiefi'r verwerthbar sind. Auf dem rechten 
Dillufer erscheinen eingelagert wenig mächtige, quarzitische Bänke, 
die möglicherweis*' ein zusammenhängendes Liiger bilden. Diabas- 
Kinlagemugen finden sich häufig, bc.sitzeu jedoch meist nur geringe 
Ausdehnung. Schalsteine treten nnterg(!orduct auf. Beide (icstcine 
stimmen mit den oberdevonischeu Schälsteinen uud Diabasen iin 
wesentlichi'ii überein und .sollen im Zusammenhang mit diesen 
besprochen werden. 

Ein eigeuthümliches, lagerartig im tfrthocerasschiefer ■) auf- 
tretendes Gestein ist in dem Eisenbahneiuschuitt am Schlierberg 
aufgeschlossen und vou W. Sciiacf näher bcselirieben worden. 
Dasselbe besteht aus (zersetztem) .\ugit uud Plagioklas; unter den 
accessorisehen .Mineralien treten besonders Titaneisenkrystalle (bis 
4 Millimeter Länge), sehr zahlreiche Apatitnädelchen und Maguesia- 
glimmer hervor. Hornblende ist selten; dagegen findet sich häufig 
seenudär gebildeter Kalkspatb. ScilAt'F bezeichnet das Gestein als 
glimmerfohreuden Proterobas. 

Die beiden von KaV.hkh im Hupbaehtbal und bei Wissenbacli 
unterschiedenen Horizonte des Ürthoeerasschiefers konnten hei 
Haiger nicht vou einander getrennt werden, da bestimmbare Ver- 
steinerungeu hier zu den grössten Seltenheiten gehören. Nur in 
der Dachschiefergrubc zwischen Schlierberg und der Papiermühle 
sammelte ich ein Stück vou Orthocenu planicannliculntum SANnii.(?)*) 

Stellenweise bildet nach l'. Korn Tentaeuliteuschiefer'*) mit 
Einlagcniugeii vou Kieselschiefer ein geschlossenes Lager auf der 
Grenze gegen die höheren Schi(diteu, 

') Nicht im •Spirifcr(>DsBn(i^tcin« wie Skiizir schreibt. (Verhamll. (1. natur- 
hietorischra Vereins d. prciiss. Rheininnde and Westphaleas, Bd. 37, 1880, S. '20.) 

^ Sa.voukk(,eb, Versteinerungen des rheinischen Schiehtonsystems in N.sssau. 
Tab. 18, Fig. 4. 

^ Dersell'e wimle auf der Karte elsjasoweiiig wie die Quaneithänke aus- 
gesebieden. da l>eidi‘ verhftltnissmässig untergeordnet aiiftreten und das Haupt- 
gewicht in der vorliegenden Arbeit auf das Oberdevon gelegt ist. 
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i$. Oberes Mitteldevoii und Obenlevoii. 

Oberes Mitteldevoii und Olierdevou sind in dein vorliegenden 
Gebiet ans sehr nianniebf'aeben (iesteiiieii znsaininengesetzt. lassen 
sieb jedoeli weder dnri-li petrograplnsebe noeb durch palaeontolo- 
gisebe Merkmale von einander trennen. In den den Ürtlioeeras- 
schiefcr Oberlagerndeii Sebicliteii sind in sehr geringer Entfernung 
von dem letzteren typische < Iberdevonkorallen, wie l‘hiUipsa«traea 
Hennahi Lon.SKAi.K sp., gefunden worden. Der Fundort liegt öst- 
lich der Grube tlnade Gottes und ist nicht mehr auf der Karte 
verzeichnet. Ich sammelte die Versteinerungen in einem sehr kalk- 
reichen Schälstein auf der Halde eines neuerdings aufgefahrenen 
kleinen .Stöllns. 

Die Ge.steine. aus denen Mittel- und üherdevoii in der Gegend 
von Haiger bestehen, sind; Diabas. Orthoklasporphyr, Schälstein, 
Itotheisenstein, Gypridineiischiefer mit eingelagerten Kraincnzel- 
kalken und Grauwackenhäuken, Kieselschiefer und Kalkstein von 
sehr mannichfaltiger Beschaffenheit. 

Die stratigraphische Stellung des Orthocerasscliiefers zwischen 
einem sehr hohen Horizonte di's Unterdevon und tyjdschen Oher- 
dcvonhildiiugen weist demselben zweifellos seine .Stellung im Mittel- 
devou au. Möglicherweise vertritt derselbe uii-lit nur die Calceola- 
schiehteu, .sondern auch noch einen grossen Thcil des Stringo- 
ceplialenkalks und würde somit an die Goslarer Schiefer iles Oher- 
harzes erinnern — entsjm'chend der älteren .\ulTassung A. Bok.MKk's. 
.ledeiihdls lässt das. nicht dur<-h Verwerfungen zu erklärende Auf- 
treten von Obcrdevoii unniittelbav über Orthocerasschiefer eine 
solche Vermiithiing gerechtfertigt erscheinen. 

Die von Herrn F. M.triiER angeführten palaeontologisidien 
Thatsachen ' ). welche für ein iinterdevonisehes .VIter der fraglichen 
Schiefer .sprechen sollen, sind ohne Beweiskraft, da derselbe nicht 
angieht, aus welchem Horizonte von Wissenbach oder Balduin- 
stein die uiigeführteu Versteinerungen stammen. Dass an beiden 
Orten Schiefer von unter- und mitteldevonischem Alter Vor- 
kommen, ist bereits bekannt. Ferner führt derselbe als »F'ormcu 

‘) Zeitsclir. der Üeutseli. geol. Ge». 18d6, S. ü83. 
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dos Uiitordovoiif Rhiinrhonflla lirtmica V. 1$. und Pti'tii'oilirtijuni oouf. 
prnblematirum UoLDF. lui. R/ti/iirltonflhi lirnnica besitzt jodoi'li iliro 
Iliiuptoutwickolmi)' im ol>eroii .\[iftoldovon Kusslimds viiid die 
Gitftiing l’li'urmliclijHin reiobt mit einigen, dem /V. problemuticum 
nalie stellenden Arten bis in den Kidm liimiuf. — Die vertieale Ver- 
breitung der (lastrnpoden und Zweisi-haler ist iirieb zu wenig 
erforscht, um stratigrapbisehe Folgerungen zu gestatten. 

Die (resteiue des Oberdevon. 

Der Diabas erscheint körnig, porphyrisch oder mandelstcinartig 
ausgebildet; aphauitisehe Varietäten wurden uieht beobachtet. Der 
körnige und mandelsteinartige Diabas nimmt zuweilen schiefriges 
(lefuge au. Die Verschiedenen .\usbildungeu gehen oft uumerklieh 
in einander (ib<-r und lassen unter dem Mikroskop') eine in den 
(iriiudelemeuten gleichartige ^usammeusetzung erkennen. Die 
verschiedenen Varietäten tviirden daher kartographisch nicht weiter 
getrennt. 

Der Diabas besteht aus stark zersetztem .\ugit und Plagioklas, 
der ebenfalls meist mehr oder weniger umgewaudelt ist. .\ls 
häufiger aeeessorischer (lemeugtheil wurde in allen Dünnschi itl'en 
Titaneisi’U gefunden, di'ssen cigenthnmlieh zerhackte, skeletartige 
Gestalt nicht zu verkennen ist. Kisenkii's erscheint makroskopisch 
au einem, im unmittelbaren Hangenden des Orthocerasschiefers 
auflretendcn Diabas. Ein halbwegs zwischen dem laiuberg und 
Mcdeulmeh anstchionler Diabas enthält etwas glasige Zwischeumasse 
(Diabasporphyrit Kosknih’scii); ein anderes ebenfalls im Ilangeudeu 
des Iberger Kalkes südö.rtlich vom Wildweiberhäiischeu vorkom- 
mendes Diabasgestein-) enthält accessorisch Oliviu. Die porphy- 
ri,seh ausgeschiedeiieu Krystalle siiui fast durchweg grosse, meist 
wohlbegrenzte Plagioklase. Die blasenartigen Ilohlräume des 
Mandelsleins sind mit Kalkspath ausgefüllt. 

Zu dcu Diabasen gehören sämmtliehe im Orthocerassehiefer 
eingelagerte Gesteine, die Kocil in seiner ersten Arbeit als Diorite 

*) Boi <ler Untersuchung der OuuiiM'hliffe hat mich Hon- ProfoRsor Roth 
in liebenswürdigster Weise unterstützt. 

*) Atifgesehlosseu in einer mitten ini Walde gelcgeuen kleinen Grube. 
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bozcichiict liat. Khf'iiso sind die auf der Grenze von Kulm und 
( )l)erdevoii auftreteiideu »Ki.<eii.>*])ilite« desseltien Verfassers (Mela- 
]diyr der I)F.r iiKN'seheii Karte) zum Theil zu diMi küriii^eii Diahasen, 
zum Theil zu den |)ial>as|>ui'|)hyriten mit lialhp'lasi^er Basis zu 
reehueii. Kill typiselier körniger Diabas i.st z. H. uaeh der mikro- 
sko|>iselieii l’iitersiielmilg das unmittelbar an dem Dorfe Medenbaeb 
aiisteliende, als Melaphyr« angegebene Gestein. Kbenso sind die 
in der Umgebung von Dnnsbaeh vorkonimeiideii Kriiptivgcsteiiie 
nielits anderes als Diabas. Die Karte von ('. Kofli (und im 
.\useliluss daran die v. DEiilF.N'.sehe Karte) giebt sfidwestlieli von 
dem letztgenannten Orte eine von Kiseiispilit (Melaphyr) umgebene 
Speeial-Miilde von Kulm an. leb habe an der eiitspreehenden 
Stelle in dem Diabas nur einige Kinlageriingen von rothein Cypri- 
dinensehiefer wahrgenomnieii. der von dem sonst «eitverbreiteteu. 
sehr eharakteristiseheii Gesteine nieht iintersehieden werden kann. 
Weiter ist hervorzuheben, dass iiordwestlieh von Medeubaeh, wo 
die DEcnEx'sehe Karte ein grösseres Kalkvorkomiiieu angiebt, nur 
Eruptivgestein ansteht. 

Die Frage, ob in bestininiten geologiseheii Horizonten aileh 
bestimmte Gesteinsvarietäteii wiederkehren, wie dies im Harz, z. B. 
in der Elbiugeroder .Mulde, von Lossen naehgewiesen ist, lie.ss sieh 
bei dem verhältnissinässig geringen Umfang .des aiifgenommenen 
Gebietes nieht mit .'sieherheit entseheiden. Es wurde bereits darauf 
hingewiesen, dass ein eigenthilmlieher, (iliinnier und Ilornbleiide 
Itlhrender Diabas im Orthoeerassehiefer aiirtritt, während im Ilaii- 
geiiden des oberdevonisehen Koralleiikalks andere Varietäten ge- 
funden werden, welche Olivin, bezw. Zwi8ehenma.sse tiihren. Auch 
nach den öhereinstimmenden Angaben von G. Kooll und SflUl’K ') 
treten die letzteren, die • Eisenspilite« Kocil’s, an der Grenze von 
Oberdevou und Kuhn auf An der oberen Grenze des Orthoceras- 
schiefers bezw. ein wenig höher scheinen die porphyrisehen Diabase 
(I.abradorporphyr) in besonderer Häufigkeit aiifziitreten; jedoeh 
ist ein zusammenhängendes liager, wie es die v. DECllE.v'.sche Karte 
angiebt, an dieser Stelle wohl kaum vorhanden. 

‘) Schack, 1. c. S. 30. 
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D<*r Diabas liildot a\is"cdflmti' Massen, so zwischen Donsbacli. 
Medenbach und dem Wildweiberhänschen, oder liusenlbrmige Ein- 
lugerimgcn. die sich in sämnitlichen Schichten de» Mittel- und 
Oberdevon in allgemeiner Verbndtnng linden. Die Diabaslager 
halten selten im Streichen auf weitere Streckim hin an. Nur 
wenige von den kleinen Einlagerungen bezeichnen wohl eine selb.st- 
.stäudige Eruption: die meisten dflrfteu als die Heste von ausge- 
dehnteren untermeerischeu 1 javadecken aufzufassen »ein, die ausser- 
dem das Material zur Bildung der Diabastiiftc (der Schälsteine) 
geliefert haben. 

Der Schalstein ist von Kocil ') austilhrlich beschrieben 
worden; es mag nur hervorgehobeu werden, dass derselbe ein 
Trümmergestein darstellt, das neben dem eruptiven Material Ke.ste 
aller älteren Gesteine, insbesonderi' der Kalke und Thonschiefer 
enthält. Eeldspathkörner linden sich in bestimmten Lagen »ehr 
häutig, Quarzkörner sind selten. Ein verhältuissmässig geringer 
Eisengehalt verleiht dem verwitternden Gestein die charakteristische 
braune Farbe. Gewisse schiefrige Diabase sind besonders im ver- 
witterten Zustande dem .Schalstein oft sehr ähnlich, um so mehr, 
da die Eruptivgesteine und die Tiitfe iliirch Wechsellagcruug mit 
einander vi'rbundcn sind. .ledoch lässt das Vorkommen klasti.scher 
Oemengtlieilc und der bedeutimdere Kalkgehalt den .Schälstein fa.st 
stet» mit Sicherheit unterseheideu. 

Man kann nach der Korugrösse der tiemengtheile feinkörnigen 
und mittclkörnigen !^chalstein sowie Schalsteinconglumerat unter- 
scheiden; natürlich sind die Grenzen keineswegs scharf. In den 
Kalkstücken des SchaKsteincougloinerats linden »ich besonders zahl- 
reiche Korallen, die offenbar wegen ihrer bedeutenderen Härte der 
.Abrollung grösseren Widerstand entgegengesetzt haben. 

Unter den Einschlflssim des Schälsteins ist besonders ein 
zwischen Wachhuldmberg und Hoheroth vorkommender Porphyr 
bemerkenswerth, der zu den () rt hokla spo rphy reu (Keratophyr. 
Lahuporphyr) gehört. 

*) Pala.siruischo Sehiclitcn und Grünstvino in den Ai'intern Dillenburi; und 
S. 216 ff. und S. 238. 
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Anstehend findet sieh dieser Orthoklaspoqjhyr nach der 
V. DECHEv'sehcn Karte am linken Ufer des Romhaehthals in einem 
inselartipen Vorkommen. .\ueh Herr Professor Kayser hat, wie 
derselbe mir pfltigst mittheilte, das Vorhandensein eines kleinen 
Lagers von diesem Gestein dort nachgewiesen '). 

Die Rotheisenstcinlager *) treten fast stets dort auf, wo 
der Schalstein an andere Felsarten grenzt, und sind wohl zum 
Theil als umgewandelte, vererzte Theile des ersteren aufzufassen, 
ln der Grube Constanze, deren Lager einen Sattel bildet (vergl. 
unten), findet sieh der Schälstein in der Axe des Sattels iiii Lie- 
genden des Lagers, ist aber au der Oberfläche nicht beobachtet. 
.\ehnliche Verhältnisse scheinen in der Grube Bergmaunsglück bei 
Donsbach zu berrseben, deren Lager die Fortsetzung des ersteren 
bilden dürfte. Die Eisensteine, welche die Gruben Staugenwaag 
und Gnade Gottes abgebaut haben, bezw. abbaueu, liegen auf der 
Grenze von Schalstcdn und Cypridinenschiefer; Kalk fehlt hier voll- 
stäiulig. Das Vorkommen beweist, dass die Rotheisensteine nicht 
sämmtlich, wie Koch aunahm, aus Kalksehichten entstanden 
sind. Zweifellos sind ja manche Eisensteine nur als eiseureiche 
Kramenzelkalke aiizuseheu; do< h scheint geradi' diese letztere Um- 
wandlung in dem aufgenommenen Gebiet seltener erfolgt zu sein. 

Der Thonsebiefer, welcher in den sämnitliehen Hori- 
zonten des Oberdevou häufig auftritt. besitzt braungrauc, meist 
jedoch rotbe Farbe und ist durch transversale Schieferung in 
überaus feine Lagen zertheilt. Die wahre Sebiebtung erkennt 
man am besten in den Kramenzelknollen , welche bie und da, 
z. H. zwisebeu DoTisbach und Stangenwaag in dem Schiefer auf- 
treten. Glimmer ist in den Srhiefern fast iiiiiiier cntbalten. ebenso 
Onarz. Der letztere uinimt stellenweise so überhand, dass r|iiarzi- 
tisehe Einlagerungen entstehen. Eine solche findet sieh südlich 
der Grube Stangenwaag, besitzt jedoch nur geringe Mächtigkeit. 
Das trestein ist ein grauer, sehr fester Quarzit mit zahlreichen 
weissen Glimmerschüppcheu. 

*) Auf der IsMliegundru Karte iat dasselbe nielit angegebeu. 

*) Genauere Angaben bei Frouwkis, Beschreibung des Bergreviers Dilleii- 
burg S. 3B ff., S. 80 ff 
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Aiifli K iesclscli ic ferlapen von sohwarzor Farl)p treton hir 
lind da iin Cyinidinensthiofer auf: z. H. sind solclie hei der Anlage 
des Stöllns No. 3 der (rrube Constanze (s. n.) iiielirfaeli dnreh- 
fahren worden. .\neh an der Contaetstelle von Sehal.stein und 
niahas im Koinhaelithal worden wenig inäehtige Kieselsehieler 
heohachtet. (Vergl. das unten folgende Profil.) 

Die Mächtigkeit der oberdevonischen Kieselschiefer und 
t^uarzite ist sehr gering, so dass dieselben auf der Karte nicht 
ansgcsehieden wurden. 

Der oberdevonische Kalk tritt in dem vorliegfoideu Gebiet 
in drei, leicht nnterscheidbaren .‘Uiändernngen auf: Ein grauer, 
massiger, nndentlich oder gar nieht geschichteter Kalkstein erscheint 
südlich lind südöstlich von Langi'uanbach in bedeiitemler .\iis- 
dehnnng und bildet ansserdeiii Kinlagernngeu von geringerem 
l'intang ini Schälstein, Cypridineuschiefcr und Diabas. Das öst- 
licliste Vorkommen des massigen Kalkes wurde auf dem linken 
l'fer des Anbacbs gegenüber dem Wildweiberhänscben beobachtet. 
Der Kalk enthält an den meisten Stellen bestimmbare Korallen- 
reste und ansserdeni an einigen wenigen Fnudorti'ii I5rachio|)oden. 

Zwischen Donshuch und dem Schlicrberg sind an Stelle des 
ma.ssigen Kalkes dnnngeschichtete, thon- und qnarzreiche Kalk- 
schiefer den übrigen Gesteinen eingelagert. 

Endlich linden sich vereinzelt hnnte K rume nzelk a 1 kc, die 
.sowohl dem massigen Kalk wie dem Cypridinenschiefer eingel.agert 
sind lind allinälige l'ebergänge zn beiden Gesteinen erkennen 
hissen. 

li. Die Lagernngsverhältnisse. 

Die verschiedenen, soela-ii beschriebenen oberdevonischen Ge- 
steine wechsellageru in ziemlich niaiinichfaltiger Weise mit ein- 
ander, sodass keines als charakteristisch für einen bestimmten 
Horizont angesehen werden kann. Das Eingreifen von Diabas- 
lagern in die sedimentären Schichten und das dadurch bedingte 
.Vnskeilen des einen oder des anderen Gebirgsgliedes wurde an 
mehreren .kiifschlüssen beobachtet. Der Wechsel von Diaba.s. 
Sehal.stein und ('y)iridinenschief’cr erfolgt oft so rasch, da.ss eine 
auch nur eiuigermaassen genaue Wiedergabe im Maassstabe der 
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Karte iimiiöglicli ist. .Vni besten lassen sieh diese Verhältnisse 
an der alten Uheiustrassc westlich vom Kornherge beobachten. 

Die häutig beobatdttete VVeehsellagernng erklärt wiederum, 
dass in dcrs<dben Streichriehtnug so fdjeraiis verschiedenartige 
Gesteine auftreten. Dies abwechselnde Auftreten von sedimentären, 
eruptiven und tuffartigi'U Gesteinen ist wohl auf den ursprOng- 
lichen .Absatz verschiedenartigen .Materials zurüekzuftthren. Qner- 
verwerftingen erklären diesen Gesleinsweehsel nicht in hiureieheudem 
Maasse; zudem sind dieselben in dem vorliegendi*n Gebiet fast regel- 
mässig durch das Auftreten Kupferkies - haltender (Quarzgänge 
gekennzeichnet. 

Die bedeutendste dieser Störungslinien verläuft von Staugen- 
waag nach Dousbach und besteht am letzteren Orte aus 13 dicht 
nebeneinander liegenden Kupferkies-führenden (Quarzgängen, hezw. 
(Tangtrflmeru, die auf der Karte vereinigt werden mussten. Die 
Störung .scheint in einem .Absiukeii des östlichen Flügels zu bestehen, 
da, wie durch den Kergbau nachgewiesen wurde, das Eiseusteiidager 
der Grube Bergmaunsglück im O. der Verwerfung aufhört. Auch 
das .Aueiiiandergrenzen von Schälstein und (’ypridiueusebiefer, 
welche Gesteine in zablrei<-hen Aufschlüssen beobai-htet wurden, 
scheint in dem vorliegenden Falle auf derselben Störung zu beruhen. 

.Auch bei der südlich von der Grube Gnade (fottes ange- 
mimmeuen Verwerfung ist das Eisensteinlager im (). verschwunden. 
.Auf das A'orhandeuseiu dieser letzteren Störung bin ich durch die 
neuere .Aufnahme von (’. Korn aufmerksam geworden, deren 
Benutzung') ich der Zuvorkommenheit von Herrn Professor Kay.ser 
verd:inkc. Dieselbe bezieht sich nur auf den uord westlichen Tbeil 
des dargestellteu Gebiets, scheint abi-r auch dort noch nicht zum 
.Ab.schluss gebracht worden zu sein. 

Die allgemeinen Lagerungsverhältuissc sind einfacher Art: \'on 
NNW. narb ."sSO. überlagern die jüngeren Schichten die älteren 
In regelmässiger Folge. Dieses einfache Bild wird nur durch 
einige untergeordnet aiiftreteude Speeialfaltcji etwas verwickelter. 
Ueber Tage würden dieselben wegen des häutigen Gesteiuswecli.sels 
schwer festzustellen sein; doch hat der Eiseusteinbergbau solche 

') Nach der VollendauK meiner Aufnahme. 


Digilized by Google 



14 


(T<»olo(fi»* (lor Umwogend ron HaigiT 


[236] 


mit voller Slelierlieif nacligewieseii. Duh von Staiigenwaag naeli 
Gute IIofFmiug Ktreiohende Eisenstein lagor maelit eine S-forniige 
Biegung, wie die während des Betriebes vom Markscheider aiiC- 
geuonimeiH>u Profile erkennen lassen. 

Ein gleiches V^erhältuiss waltet wahrscheinlich bei der Grube 
Constanze ob. Das folgende Profil ') zeigt allerdings nur einen 



Grube Constanze im Rombachthal bei bangeniiuliaeli. 

Art Kalkstein. AV Kiegelsehiefer. RK Kotheisensteinilötz. S Schälstein. 
l* Diabas. 

Sattel mit gleichsinnig lallenden Flitgclu. Der hangende und 
lii‘geude Kalk entsprechen einander höchst wahrscheinlich, die 
Diabaslinse ist von untergeordneter Bedeutung und keilt sich nach 
unten zu aus. Die dritte in NNW. zu erwartende Wiederkehr 
des Eiseusteinlagers ist bisher noch nicht beobachtet. Ein Aus- 
keilen des Stdialsteins und Eisensteins würde mit den sonstigen, 
in dem vorliegenden Gebiete gemachten Erfahrungen keineswegs 
im Widerspruche stehen. 

Das abgebildete Profil ist von besonderer stratigraphischer 
Wichtigkeit, weil das Eiscustciulager die unten zu besprecheudeu 
Goniatiten. der liegende Kalk dagegen im weiteren Fortstreichen 
die charakteristischen Brachiopoden und Korallen des Iberger 
Kalks enthält. Der Hotheisenstein ist also jedenfalls älter als der 
Kalk. 

Zur Vervollständigung des Profils nach unten mag noch das 
Verzeichniss derjenigen fichichteu folgen, weli-he in einem unter- 

OaiiMrllK! ist gozeiclinet nach oinein walircnd des Betrieb, nufgeDunimenen 
Pnihl und ergänzt nach eigenen Beobachtungen. Man erkennt in einem im 
Sommer I.s8.> noch in Betrieb betindlich gewesenen Tagebau das zweimal wieder- 
kehrende bager; die Battelstellung war anstehend nicht mehr zu beobachten. 
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hall) am Hcrgabhaiig audosctaitcu Stollii iiii Ijicirciidcu di-a Kispii- 
stpinlagera diiri'hf'ahrcn wurden. No. 6 ist der bi-reits auf" dem 
Profil angcgchcuc lifgende Kalk. Es folgen von NNW. nach 
SSO. ; 


1) 

20 

Meter ’) rother Tliouschiefer, 

•■?) 

.30 

» 

blaugrauer Thonscliiefer, 

3) 

30 

» 

Diabas, 

4) 

75 

•» 

grauer dickbänkiger Kalk, 

ä) 

4 

» 

schwarzer Kieselschiel'er, 

e) 

23 

3 

grauer dickbänkiger Kalk, 

7) 

15 

A 

schwarzer Kieselsehief'er. 

8) 

2 

A 

Kotheisensteinflntz , 

9) 

35 

» 

Schalstein '■*), 

10) 

2 

» 

Rotheisensteinflötz. 


Die Faltung war, wie das uaulisteheude au der MOndung 
des Hoiiibaelis aiif'geuomniene Profil zeigt, in dem iiutersucliteu 



Um üngcsihichteter Diabasuiandelstein. Ki Kieselschieh'r. 

S (ieschiehteter Oiahastufl’ (Selialstein), in Kieselschiefer nhergehend. 

Gebirgstheil eine ziemlieh heftige. Dieselbe macht sieh in unlieb- 
samer W eise auch darin geltend, dass die aus dom Kisensteiii 
stanimeuden Goniatiten sämintlirh mehr oder weniger verdrückt 
sind. Uagogen sind die aus der Gegend von OherHchold und 


0 Die wirkliebo Mitchtigkcit <ler Schichten ist geringer. Bei dem nicht un- 
bedentcndeu Wechsel des FallwinkeU (60*^*— 80*^) ist eine Bercchuang werthlos. 

^ Die Mächtigkeit de« Sclmlsteiits wird nach der Oberflucltc £u wesentlich 
geringer. 
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Kibacli staiiiiiieudeii Exemplare in demsellien Gestein weit besser 
erhalten. 


Die Versteinerungen des Ohcrdevon. 

Von den besehricbeuen Gesteinen enthalten die massigen 
Korallenkalk«' die nieisten Versteinerungen: aus denselben stammen 
auch die im S<'lialstein enthaltenen Kalkknollcn. Eine kleine 
Gephalopodenfauna ist in den Eisensteinen der (irube Constanze 
gefunden worden. Die dunkelgefarbten Thonsehiefer haben nur 
an einer Stelle nndcutliehe Abdrücke von Teutaculiten und üstra- 
eodeu geliefert. 

Aus dem westlich der (irube (inade G«»ttcs in einem Stollu 
gebroeheuen Sehalstein (s. o.) saninielte und bestinimte ich folgende 
Arten : 

l^hillifi/iantraea annnan Lonsdalk sp. 

Faeositee diUeiusiis FuKCll •) 

Alefoliten mboi'bieutari« La.m. 

Striutopora lubaequa/ie M. El>w. et 11. sp. 

Syn'nf/opora incrimluta FhkCH. 

Die letztgenannte Art ist umwachsen von: 

Stromafoporelta sp. 

Von diesen .Arten sind Fhiltipauntraeu ananm und S/iringopora 
ineruHiatd für den Ibi'rger Kalk charakteristisch, Striatopoi'a 
idibaequnlia koninit dagegen sonst nur im oberen Stringoeeph:denkalk 
vor nml wurde hier zum ersten Male im Überdevon beobachtet*). 

Von den Korallen sind weiter verbreitet ('piUlinphylltim cue- 
Hpifomm Goldk., Alreoliieit mborbirulari» Sfriulopora rermi- 

l•llblna M'Cov sp.. Furnaiti'a criatutd ISi.l'MF.NIi. sp. , Amphiporn 
nimoaa M CoY sp., Actinoatroma rldtbratam NlCH(tl.s. Diese .Arten 
linden sieh im oberen Hombaelilhal und in der Kalkinasse zwischen 
lloheroth und der Grube Staugeuwaag an verschi«‘denen Stellen, 
ilie durch «las Vi'rsteiuerungszek-heu hervorgelmbeu sind. Auch 
Ati'ijpa ri'liriibn'M k«>mmt hie und «la vor. Fälliges Interesse ver- 

') Zeitsobr. «1. üeutseb. xeol. üea. il«i. 37, 18S3, S. U47, 948. (TextbiUi.) 

*) Di«' .Vii|;abe Gossei.kt’s über «las Vorkommen dieser Art im beigiseben 
Frasuien ist palaeontologiscb iitH'h nicht röUig ge«i«diert. 
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dient das V'orkouiiiien von Amphiporu rainosa, die zuerst von 
E. ScHl'LZ und neiierdin);s von Nichoi,.son in seinem f;rundlegenden 
Werk Aber die Stroinato|>oroideu ausftlhrlieh beschrieben worden 
ist. Die .\rt war bislier nur aus dem mittleren *) und oberen 
Striugoccidialeukalk bekannt, an dessen obere {Jrenze sie in der 
Eifel und der Paffratlier Mulde einige Bänke fast ausschliesslich 
ziisammensetzt. In unserem (iebiet fand sie sich in ziemlicher 
Häufigkeit im obersten Kondiachthal und in der südlichen, auf 
der Karte nicht mehr angegebeni>n Kalkmasse von Breitscheid 
unmittelbar bei dem letzteren Orte am Wege nach Medenbach. 
Auch in der Elbingeroder Mulde habe ich die .Art vor kurzem 
aufgefundeii. Hier setzt sie an der Basis des oberdevonischeu 
Korallenkalks gegenüber der Pulvermühle (Kapbode) einige Bänke 
fast ausschliesslieh zusammen, und kommt andererseits auch hier 
im oberen Striugocephaleukalk zahlreich vor. 

Der reichste Fundort der Iberger Fauna findet sich in einer 
Piuge zwischen Hombachthal und Naunberg im nordwestlicheu 
Flügel des von dem Eiseusteinlager gebildeten Sattels. Die zahl- 
reichen nachfolgend angeführten Arten kommen mit Ausnahme 
von Conocartliut» vilmarent»' sämmtlich im unteren Überdevon des 
Harzes vor. Auch das (lestein ist dem Kalke, welcher die 
Klippe des Ibergs und Winterbergs bei Grund zusammeusetzt, 
zum Verwechseln ähnlich. Ich sammelte an dem erwähnten 
Fundort : 

Actinonti'oma clathratum Nicholson (?) 

Sjfringopora incruntata FrkCII 
Fuvoniten cnntuta Bli'.menii. sp. (häufig) 

Alveoliten suborbieutarin L.\m. (häufig) 

Striatopora vermicularin M CoY sp. (häufig) 

Endophyllum princuni MCnst. sp. (sehr selten) 
Cyathophi/lhim caenpitonum Goldk. 

» heterophiilloides Frech 

Phdtipmntraea pentagona GOLDF. sp. (sehr häufig) 

» pentagona var. micnnivutta FerL). Hok.m. 

(sehr häufig) 
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PhillipKWli'ci'a Rot'meri \ v.\m. ot H aimk .s|i. (>o‘hr liäufiff) 
ProduetUK xuhaculeatun Mtkch. 

OrtJiie «triatida ScHI.OTlI. 

Atrifpa reftcularis I>. 

» a»pera ScHLOTH. 

Athi/rui concentrica v. Hrcil sp. 
i^piri/er Archiuci M. V. K. ’) 

» ileßexuK A. Koem. 

» nimplfj- Phiu,. 

1‘entamems gateatu» Defr. (Iiän<i)v) 

Rhgnchoni’Ua cuboides Sow. 

/■ ptignm Dkfr. 

Conocardium hi/Htei'icuvi S(:ill.(yi'H. »p. ■*) (seltiMi) 

» l•ümarenxe Arch. Vern. (scltcu) 

Naticopxi« injiata A. Hoem. sp. 

» mirrofric/ui A. Koem. sp. (sclton) 

Satirodon e.ecentncux Kokm. (selten). 

Von den geiiiiniiten Arten wurden einige ansserdeni in einem 
einige llnndert Meter westlieli iin Kalk angesetzten Stölln ge- 
t’nnden; ProduHus xubaeutetitux ist nur liier vorgi>komnien. 

ln dem Uisensteiulager der (Irnlie (ämstanze sind bisher 
Colgeude Arten gerniiden worden: 

Goniatitex (^Prolecanitex') lumdicoxta Sandh. •'*) 

> » liechxn (tioi.UF.) I/. V. Hfch’*) 

» » tridenx S.an'DR. ■') 

» (Triuinocerax') coxtatux Aruii. \'krn. 

» (^Gephyrocerax') aeguabdix Hkyr. 

» » lameUoxux Sandr. (?) 

» (Tontocerax') mithracoidex n. sp. 

Cyrtocerax sp. 

Orthoeerax sp. 

*) Kiissio d'Europe. Vnl. II. p, I.ö.'i, t. 4, f. .*>. Oieselbc Form kommt in den 
Unloren Oltordevoukalken von itäde.sheini vor. 

~ < ’onornrdhiix trayrjoütate A. Kosn. sp. (von Grund bes^-Iiriebeu). 
Veriileii-ho den palaeontologischen .\niiung. 
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Herrn Kerjfwerksdirei’tor Uötzei. in llaiger liiii icli für die 
L'eberlassuug von zaldreiehen Gouiatiteu, sowie für die Mit- 
theilung des oben (p. 15) angeführten Griibeuprofils zu vielem 
Danke verpflichtet. 

D. Die Gliederung des unteren Oberdevou. 

Dieselben Goniatiten, welche im Eisenstein der Grube Con- 
stanze vorkuinnieu, sind au anderen Punkten der DUleuburger 
Gegend gefunden worden. So liegen’) von der Grube Vol[>erts- 
eiche bei Eibach Goniatitea aetiuabilui BeyK. , tndena Sandb. uud 
mithracoidea u. sp. *) vor; auch Goniatitea llecheri v. Bl.'Cii uud 
aubhtmeUoatta Saniüi. von Eibach eutstainuien höchst wahrscheinlich 
derselben Schiebt. Ferner ist Goniatitea luaulicoat<f (= liecheri 
Bkyr.) von Beilsteiu bei Oberscheld durch Beyrich beschrieben 
worden. Die reichste Fauna findet sich nach den in der Sainm- 
luiig der geologischen Landesanstalt befindlichen Stücken auf der 
Grube iVuna bei Überseheid. Die Uutersuchuug der uachfolgeudeu 
Arten wurde mir durch die liebenswürdige Zuvorkommenheit der 
Herren Professor Dr. Branco und Dr. Erf.rt ermöglicht. 

Goniatitea (^Prolecnnitea) lunulicoata Sandu. 

» » liecheri L. v. B. 

» » tridena Sandb. 

» » clavüobua Sandb.”) 

» {Triainoeeraa) coatatua Aucit. Vf.rn. 

» {Gephijroeercta) forcipifer Sandb. 

» » lainelloaua Sandb. 

Charakteristisch für die Gouiatiteiifauua dieser Eisensteiue ist 
das Fehlen von Goniatitea intumeacena und der zahlreichen mit 
demselben verwandten Arten oder Varietfdeu ■*), sowie die Ab- 

0 Die naclisU’bend angeführten Arten bt'ümicn eiich Kümmtüch in dem Mii- 
senni der gi‘ülogischen Landesanstalt und stammen zum grössten TiioU aus der 
KocH’achen Sammliiug. 

*) Vergleiche den palacontologi»(‘hen Anhang. 

^ Auch von Grube Neueburg bei OlierschoUl bekannt. 

OoniatUeit coinpfanatui Sandb., intumesi-emt vur. acuta Sandb.. mTratuit Stkin., 
paucistriatus Auen. Vkon., carinatwi Bkyk., primordiaUa v. Bccii; ebeD:»o fehlt Öan. 
calcvliformU. 

2 * 
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wetsenhcit typisclK'ii GoniatiUn niiiiple.r V. lilTIl. I)it* beiden 
Siibgeucra Uep/ti/roceiii>i und Tormwertu .siud allerdings vertreten, 
jedoch durch .\rteu, die wiedennn niemals in (lesellschaft von 
Goniatite« intuuiescene und simplex gefunden worden siud. Besonders 
wichtig ist endlich d;is Vorkonunen des Goniafitee (^Anarceaten') 
cancelttttus d Akch. Vkhn., der aus dem Kisenstein der Gnibe 
Sessai’ker Ix'i Obersehebl vorliegt. Derselbe findet sich bekannt- 
lich bereits in den oberen S<‘hiehteu des Striugoce|ihaluskalks von 
Paffrath und ist besonders l'Qr die oberste Zone des Mitteldevon, 
den Rotheiseiisteiii von Brilon, charakteristisch. Da nun keine 
Merkmale lilr das Vorkoiiimen des oliersten Mitteldevon sprechen, 
durfte das fragliche Exemplar wohl dem bei Obeiaicheld verschiedent- 
lich J)eobachteten llori/ipiit des Gimiatitei hinii/iroiila eutstaiiinien. 
Diese Annabme gewinnt au Wahrsr heiulichkeit darlurch, dass Gnnia- 
titee claeilobuK SanüH. <*benfalls aus dem obersten Stringocephalen- 
kalk und den Dillenburger Uothei.-ensteineu bereits bekannt ist. 

Da nun die Eisensteine mit Goniatite» lunuiieosta unter dem 
Iberger Kalk liegen, in welehem an dem typischen Fundort Goniatitix 
intumeKceus, rafiiialu* BkyR.. ni’riahi« v. B., primoriliiili« Scni.. sp., 
itimplejr V. B., aiirig (^l'EN.sT. u. s. w. Vorkommen, so kann wohl 
kein Zweifel darftber bestehen, da.ss die t>rstereii l•inen besonderen, 
au der Basis des Oberdevou liegenden Horizont bezeichnen. Diese 
8 chichten kann mau am einfachsten als unterstes Oberdevou 
oder auch als Zone des GoniutiteH luitiiliro»l(i bezeichnen. Ihre 
Zugehörigkeit zum Oberdevou ergiebt si<-b aus d<Mu Vorkommen 
primordialer (iouiatiten. Das unter.ste ( fberdevou ist zwar in der 
Dillenburger Gegend wegen seiner heteropen Vei-schiedenheil vom 
Iberger Kalk besonders deutlich entwickelt, scheint jedoch auch au 
anderen Orten nicht zu fehlen. 8 o erscheinen am .Martenberg bei 
■\dorf nach lIol.ZAl’rF.l, die GoiihiHti'if liinuliconta nahe verwandten 
Goniatilen (^lii’loreru«') iiinltilobulu^ liEVH. und Kayneri Iloi.Z.U'KEI. in 
den untersten Schichten des Oberdi'von. die man somit di-n Eisen- 
steinen mit Goiiuilt/en htiwlicoatn vergleichen kann. Ferner findet sich 
in di'ii au der Basis des Büdesheimer Oberdevou liegenden Kalken 
eine neue Art, Goniatiten tnphyUue^'), die zwischen Goniatite» trulen» 

') Vorgl. dcu palacuntotugiBcheu Anhang. 
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lind luHulirotilii »teilt iiml somit auf das unterste ( Iberdevon der 
Dilleuhurger (Jegend hinweist. Ziisainineu mit dieser iuteressanten 
Form fand ich üoni'atiVe« (Tornotvraa) auaare«ifM Stki.v., Goniatiteif 
inlumeHcen» und Cn/phaeilii tupradetoiiinin u. »p. •), die jüngste, 
wahrscheinlich auch in Belgien vorkommcude Art der Gattung. 

.Wenn somit auch die Vertheiliing der Goniatiten in der Eifel 
nicht ganz mit der hei Dillenhurg heohaehteten ilhereinstimint, 
so ist doch die Fauna der Büdesheimer Kalke von der der 
hangenden Goniatiteuinergel so ahweicheud, dass mau beide 
Schichtengriippeu wohl — eutspreiheud der älteren AiifTassiing 
Kayseh s — als zwei verschiedene Horizonte aiiffasseu muss. 

■Man kennt aus den (iouintiteuniergeln von Büdesheim bisher 
folgende, z. Th. auch im Iberger Korallenkalk vorkommende f’epha- 
loiHideu: 

Goniatite» {Tornocerevf) nimpUx v. B. typus^ 

» » aurvt Qi'EN.st. 

» » awiari'iutu Stkining. 

» » eißienxi» Steining. 

Goniatite» {Gephproci'i'wi) orbiculu« Bkyr. 

» » complanatUK Sandb. 

» » a/jinu Steining. 

!> » ^erratua Steining. 

» » calcuUjoi'inv) Beyr. 

» » nodosua StEINING. 

liactritea gracilia SaNDB. (?) 
a carinaUta MOn.st. 

.\iich die Braehiopoden zeigen in den beiden fraglichen Bil- 
dungen einige wohl nicht allein durch Faciesverschiedenheit zu 
erklärende .\hweichungeu : z. B. erscheint in den Kalken ( dmn- 
rophona formoaa ScilNt'R, die in den Mergeln nicht vorhan- 
den ist ^), und der im Kalke vorkommende tdpirifer Archiad 

'} Vergl. den palaeoutulutri.vliou .Auliani^. 

'O Dio Synonymik dieser Arten ist feetge..tellt dureli K. Beykicii, Krl&ul. zu 
den Bcca’schen Goniatiten. Zeitsehr. d. Deutseli. geol. Ges. 1884, S. 2().*5. 

Es ist daran zu erinnern, dass tVmmro/iAonfl »uhremjorum noeh im oberen 
Olierdevon von Nehden bei Brilon vorkommt, wo dio andere Art elmnfalls fehlt. 
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Veun. (Vernmi/i McKCn. hei Kayser') fehl» wiederum in den 
Mergeln. 

Uci Anehen entsprechen jedenfalls die untereu Seliichten- 
gnippen, welche v. Dechen in seiner eingehenden Gliederung des 
(^herdevou anfOlirt^ dem untersten Oherdevon; doch ist die Facies- 
verschiedenheit zu gross und die Zahl der 1. c. namhaft gemachten 
Versteineruugeu zu gering, um eine genauere Abgrenzung durch- 
fahren zu können. 

In Helgien ist das untere Oberdevou durch Gosselet in zwei 
l’nterstufen gcdheilt worden, von denen die liegende die »Schiefer 
und Kalke von Frasues«''*) dem untersten kalkigen Überdevon von 
Büdesheim ziemlich genau entsprechen dürfte. Kay'ser hat bereits 
bervorgehoben. dass Camarnphm'ia jormoKa, Spin/er pachyrhynchu» 
V'ern. (= euryglo‘<‘uii ScilNfR) in dem entsprechenden Horizont 
hier wie dort Vorkommen. Auch Goniatite« intumescem wird bereits 
aus den Scliiefi-rn und Kalken von h'ra.snes angeführt. 

Di‘u Gedanken, dass die Dilleuburger Kisensteine mit Goiiia- 
titfs iunulicosta einen besonderen Horizont an der Basis des Ober- 
devon darstellen, hat zuerst Herr Geheimrath Beyricii iu der 
anfangs dieser Arbeit (p. 1 Anui.) erwälmteu Sitzung der Deutschen 
gcologiseheu Gesellschaft ausgesprochen. 

Allerdings darf man nicht aus dem Auge verlier«'u, dass dieses 
unterste Oherdevon uur local entwickelt ist; schon in der Eifel 
und in Belgien ist die Vertheilung der Versteiueningiui nicht ganz 
übereinstimmend {GoHiatiten intumeseewi). Andererseits beobachtet 
mau im südlichen Frankreich (C'abrieres. fiegend von Montpellier), 
wo <las Oberdevon iu den meisten Beziehungen mit der deutschen 
Entwickelung flbereinstimmt. uur die Zonen dos unteren, mittleren 
(Nehden) und oberen Oberdevon ((’lyineiiieiikalk). Eine weitere 
Theiluug des untereu Oberdevon erwies sich als unausführbar. 
Ganz ühidiche Erfahningen machte ich übrigens im Mittel- 
devou dieser Gegend. Wfdireud iu der Eifel 8 Zoueu wohl unter- 

’) ZoiucLr. d. DcuUcL. S. 351. 

*) Gcolopsche lind palAtH>Dtologiscbt> Utibcreiobt der Hboiaprovinz und df*r 
Provinz Westfalen. S. 183. 

Gorsklct, Ewjuif.8C gcolo({i({ue du Nord de la France, p. 95 ff. 
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si-hci(H)ur sind , lipsscii sirli hier im ;;ranzPii Mitteldcvon mir 
3 Horizonte von einander abgrenzen. 

4. D«« Tertiär. 

Die das Devon nnniittclliar überlagernden Tertiärbildnngen 
bestehen ini Wesentlichen ans dem iin Nassauisehen weitverbreiteten 
|dastisehen, weissen Tlioii, der teehniseb inanniehfaeh verwertbet 
wird. Derselbe enthält weissen Quarzsand oder -Kies und zu- 
weilen Braunkohlenflötze. Die letzteren linden sieh in ziemlicher 
Ausdehnung zwischen Ureitseheid, Kabensclieid und Dangenaiihacli, 
also südwestlii’li von dem auf der beiliegenden Karte dargestellten 
(iebiet; im Bereich desselben steht nur im südlichsten Theile ein 
wenig mächtiges, aus blättriger Braunkohle bestehendes Klötz- 
chen an, das stellenweise zu Tage ansgeht, aber den Abbau 
kaum lohnt. 

Kine Schicht von l’vrolusit, die allerdings nur wenige Ceuti- 
meter Mächtigkeit besitzt, ist ferner (nach freundlicher Mittheilung 
des Herrn Kötzkl) auf dem linken Ufer des .\ubachs gegenüber 
von liangenatibacli nncligewiesen worden. 

Ein weiteres nutzbares Mineral ist der Bhos|)liorit, der in 
unregelmässigen Knollen über den Kalksteinen des Rmnbai'hthals 
und besonders mächtig bei Breitseheid gefunden und ver.schiedent- 
lich au-sgebeutet wird. 

Die oberste Lage des Tertiäi's bildet stellenweise, .so an dem 
über die Höhe von Langeuaubacli nach Breitscheid führenden 
Wege, ein sehr feiner bräunlicher Thon, der als Walkerde in der 
Tuchfabrikation .\u Wendung findet. 

Das Tertiär wird im südwestlichen Theile des aufgenonuiienen 
Gebiets von Basaltdecken überlagert. Hechts und links von dem 
Wege Langenaubach-Breitscheid ist in den Walkerdegruben ein 
grobkörniges, doleriti.sches Gestein eutblösst, das grosse, deutlich 
wahrnehmbare Olivinkörner enthält. Diese Basaltdecke ist*), ab- 


') Uiestilbe Ut auf der v. Dseiiss'behtM] Karle oielil Hiiitegeben. da die .\uf- 
seblösse erst au« neuerer Zeit lierruhren. 
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wcirheml von der Hei Rreitscheid vorkommenden, mir 5 — (i Meter, 
liöi'listens 7 Meter mächtig, und gellt nach O. zu in lockeren, 
nur vereinzelte feste Blöcke enthaltenden Basalttuff öher, während 
sie im S. Haid aufhört. 

Unter dem Basalt liegt an der fraglichen Stelle: 1) Walkerde, 
2) weisser Quarzsand, .3)_weisser Thon mit einem Brauukohlen- 
flötz. 

Ein genaues Profil durch die sfldliche Fortsetzung dieser 
Bildnugen (zwischen Breitscheid und Rabenscheid) hat neuerdings 
VON Dechen *) veröffentlicht. Auch au dieser Stelle bildet der 
Basalt das Hangende; darunter folgen Tlione, die mit zwei Braun- 
kohlenflötzen und mehreren Schichten von Basalttufi’ wechscl- 
lageru. 

Aus einem noch weiter sfldlich (zwischen Breitscheid und 
(TU.sternhain) anstehenden Thon stammen nach demselben Ver- 
fasser*) zwei Gastropoden des Hochheimer Landschueckenkalks. 
Pupv qitadrigranata A. Bkacn und Zonites 'ntbrerficUlu« Recss, 
die somit eiu oberoligoeänes oder untermioeänes Alter dieser uud 
der weiter nördlich vorkommenden Tertiärbildungen erweisen. 

5. Üa.s Dilnviuiu. 

Der Dehrn ist in ziemlicher Mächtigkeit (5 — ü Meter) in Hohl- 
wegen und Lehmgruben am westli<'heu Ausgang von Haiger vor- 
züglich aufgeschlossen. Auch die Schotterbasis ist hier deutlich 
wahrnehmbar. Ueberhaupt ist der Lehm durchweg reich an Bruch- 
stücken des uuterlagcrudeu Gesteins, besonders aber der widerstands- 
lähigercn Schiefer uud Grauwacken, so dass man über die Kar- 
tirung oft im Zweifel ist. Jedoch sind gute Aufschlüsse zwar 
sparsam, aber doch ziemlich gleichmässig vertheilt. Der Lehm ist 
besonders verbreitet zwischen Haiger, Flammersbach uud Allen- 
dorf, sowie nördlich von diesen Orten. Hier tritt nur auf den 
höheren Erhebungen der Petersbach uud in der Stadt Haiger 

') Geoloj<ischo nmi |ialae(mtulogiS(4ie üebersicht der Rheinprovinz ond der 
Provinz Westfalen, p. 551. 

>) 1. c. p. 558. 
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anstfhendes Gostein zu Tage; auf kleineren Kuppen, sn westlieh 
der Stadt, findet sieh nur die Schotterhasis. ln geringer Aus- 
dehnung erscheint der Lehm w<-stlieh von Ilaiger, sowie oberhalb 
von Langenaubueh; überall verleibt derselbe durch seine gerundeten 
Oherflächenfomien — iin Gegensatz zu den steil abfallenden 
Devonbergen — der Landschaft ein sehr charakteristisches Ge- 
präge. 
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Palaeoiitologischer Anhang. 

A. Versteinerungen des untersten Oberdevon. 

Goniatites. 

Suligpiins Frolecanites E. von Mo.i.sisovio. 

Ci*pliÄlopo(U*D dfir meditprrant'ü Triaspmvinz. S. 

Htatt. Prooeedin(^H of tho Boston socinty of nutiirnl history. 

Vol. 22. 1884, p. 3;I6. 

= SaHtifieryt:rottrat* = Pharrirt^rntt Uyatt, 1. ]►. 838. 

l’pIxT die ZiKiaimiiPUftehörif'keit von l'/iaicicrran mid Prole- 
caHtteii kann iiacb Verjtleieh der vorliegenden Exeni|ilare von Gn- 
ttiatites luiiuJnonta (^l’rolecanitfii) mit Guniatiten triih'tvi und daeUobm 
(P/iardci'ran) kein Zweifel bestellen. Die Lobenlinie von Gonmtitex 
liinulicoKlu ■) stinuiit sogar in gei ingftlgigen Einzelheiten mit der 
von GoniatiU'K rlacilobuii'^) überein. Die Sntnr des Gomatite« 
triileiiK aber nnterselieidet sieh von der tles Goiiiatitif luHulicoxta 
nur dnreli geringere Zahl der Seitenlohen und die etwas nnhe- 
dentendere {xrösse des Externsattels. Ebensowenig linden sieh 
erhehlieliere L’nterseliiede in der äusseren Form, i^iiiulberyeroceras 
unterscheidet sieh dnreli das Vorhandensein von Uippeu. die je- 
doch bei Cr, liiiinlieoKta bereits angeilentet sintl. 

Der Name 1‘rolecanite“ wurde beibehalten. da Mo.I.sI.sovigs 1. e. 
ilas Vorhandensein eines ein spitzigen Exteriilobus iiusdrilek- 

') Sasuiikkusk. Versteiucningeii Nassaii’s, Tat, III. f'ig. 14c. 

'0 Kavhsh, iCcitschr. d. Deutsch, gcol. Ges, 1872. S. 687; doch sind Iwi den 
hier gcgcheueu Ilulzschnitten die Spitzen der Ltdien nur undeutlich wahmcfamhar. 
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lieh iils weseutliehes Merkmal hervorhebt. Allerdiugii gehört der 
1. e. an erster Stelle als Typus der Gattung genannte Goniatiten 
mucolobv‘< Sandh. , Verstein. Nass. Taf. 3 Fig. 13 zn dem mit 
dreispitzigeu Exlerulohus versehenen Pronorites Mojs.; Taf. 9 Fig. 6 
bei Sakdbebgeh lässt darüber keinen Zweifel. Die Abbildung 
Taf 3 Fig. 13 hat zu dem Missverständuiss Anlass gegeben, weil 
der Externtheil der Schale fehlt; die Darstellung der Lobenlinie 
1. e. Fig. 13 a ist daher ebenfalls an dieser Stelle unvollständig 
und erweckt in der That die Vorstellung, dass der Externlobus 
einspitzig sei. 

Die Verbreitung von Proteranite« ist in geologischer Hinsicht 
insofern eigenthündieh, als die Untergattung im obersten Mittel- 
devon und untersten Oberdevon mit fünf Arten erscheint, um 
dann zu verschwinden und mit anscheinend unveränderten Merk- 
malen im Kohlenkalk wiederzukehren. Wenigstens zeigen Goniatitex 
Li/oni Hall aus dem Kohlenkalk von Indiana') und Goniatitex 
Henxlotri (Sow.) BARRf)I.s‘'') weder in der äusseren Form, noch in 
der Gestalt der Lobenlinie erhebliche Abweichungen von Goniatitex 
hinulicoxta. 


(ioniatites (Prolecanites) lonnlieosta Sanpr. 

Taf. 11, Kig. 3a, 3n, , 3n3, 3b. 

1836. Goniatitex IvnntivmUt S.asdhsrorb, Ventteinerungeo des rheinischen 
Si'hichtensystems in Nas.sau, S. G3, Taf. 3, 
Fig. 14 — 14g. 

Der ausfnhrlieheu Be.sehreibung SaNPDERGEr's ist mir hinzuzu- 
lilgen, dass nach den zahlreichen vorliegenden Stücken unmittelbar 
über der Naht noch ein fünfter kleiner Laterallobus deutlich aiisgc- 
bildet ist und dass die inneren Windungen bei sehr guter Erhaltiing 
der Oberfläche in regelmässigem Abstande kleine knotenförmige 
Anschwellungen erkeuiieu lassen. 

Die .Art ist in dem Dillenburger Hotheiseustein zusammen mit 
Goniatitex tridrnx die häufigste Form der Grup|)e. 


*) Hall. lllustratioDs of Dovuniaii fassils. Tab. 83, Fig. ö— 1 1 ; Tab. 84, Fig. 7. 
^ Bajuioih, Terrains aueiens des Asturies et de la Galice. Tab. 14. F'ig. 3. 
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(tnihe Anna und Scdsackcr (?) bei Oberseheld. Conatan/.e bei 
Lanf'enaubacb. 

(ioniatites (Prolecanites) Becheri (Goli>k.) L. v. Hl'ch. 

Taf. II, Fig. 4a, 4b, 4/4. 

1837. (imiiatiten Het-her! HaYaicii, de Goniatiti», S. 8, Tuf. I, Fig. 7, 8. 

1884. » » » Erlänt. zn den Goniatiten L. vi Buch'». 

S. 21 1. Zeitachr. d. Dentaeh. geol. Gea. 

In der letztgenannten .Schrift macht Heykich auf die Ver- 
.schiedeidieit dos Goniatiti’s [iechen von Goniatiti's lumiiiconla aufmerk- 
sam. Ifie (lebrfider S.vndheuoeu hatten Beide für gh'iehartig ge- 
halten und einen neuen Namen nur ihren eigenthfimlichen nomen- 
clatorischeu (Iriindsiltzeu zufolge gegeben. Die Unterstichung des 
grösseren in der Suiumhing der geologiseheu I/audesiinstalt befind- 
lichen Materials hat die Annahme Hevkicii's durchaus bestätigt. 
Goniatite« Bi’clien stimmt allerdings in der Lobenlinie mit der zuerst 
beschriebenen .Art ilbereiu, abgesehen davon, dass im gleichen Eut- 
wiekelungsstadium der tllnfte Laterallobus weniger deutlich ist als bei 
Goniatiti'K lunuUcoxta. .ledoch ist die äussere Form viel involnter. Ein 
Exemplar von mittlerer Grösse (4,2 Ceutimeter Durchmesser) unter- 
scheidet sich in dieser Beziehung nicht von dem nachher zu be- 
schn'ibendeu Goniatiti’x tntlenx SaNDB. AA^ ährend jedoch bei dieser 
.Art auch in späteren Altersstadieu die Gestalt mehr kugelig und 
der Querschnitt eines Umgangs gerundet bleibt, wird GoniatiUs 
liecheri hochmnndig: der Externtheil eines Umgangs ist wie bei 
Goniatite« lunulicoeta von zwei gerundeten Kanten begrenzt. 
(Fig. 4 a.) Bei Fig. 4^ lässt sii h der Verlauf des Sipho deutlich 
beobachten; derselbe ist zwischen den Kaininerwäuden ein wenig 
angesehwollen. 

Die Art scheint nur vereinzelt vorzukommeu. Das Original- 
Exemplar Bsiyrich's stammt von Beilstein bei Oberscheld ; die am 
besten erbaltenen StCieke der geologischen Landesanstalt von Ober- 
scheld sind ohne genauere Ortsangabe; zw(“i weitere, weniger gut 
erhaltene Exemplare wurden auf der Gnibe Constanze hei Langenau- 
bach gefunden. 
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(ioniatites (Prolecanitea) tridena Sandk. 

Taf, II, Fig. 5, 5a, 5n, 5 ri . 

1542 (?). Goniatite* htt-xtriatutt Afu'ii. Vaas. , Tranaaatiuua of tln? geological 
HHCioty, Vol. VI (2. Ser.), p. 541. l'ab. 2G, 
Fig. 5. 

1842. (jirniatikrH muUi*eptata* Qi:k!(stkj»t Coon L. v. Bclh), Cephulupodeu, 
S, (14, Taf. 3. Fig. 3a. 

Die Uiifrleiehhoit der verseliiedeueu Lohen und Sättel ist bereits 
von Sani>beI{(4EK mit Heelit liervorj^eliohen worden, liesouders 
benierkenswertli ist die (trösse des zweiten Liiti>rnl-Siittels (llaniit- 
lateral-Sattel Saniiii.) und die Kleinheit der lieiden, der Nalit 
ziiuäebst lieoeudeu Loben und Sättel'), .ledoeb verliert sieb diese 
l’uoleiebbeit mit zunehmendeni .\lter. so dass das allgemeine -\us- 
seben der Lobenlinie den beiden vorher besebriebenen .Arten älndh'ii 
wird. (il'KNSTKivr's Figur 3b giebt ein ziemlieb riehtiges Bild. 
Den (Jebrridern SASDBKliOEli standen nur kleine Kxeniplare von 
27,6 Millimeter Sebeibendnrebmesser zur V'erlligung. (1. e. Taf 4, 
Fig. 2.) Bei dem abgebildeteu, ziemlieb vollständigen Stück ist 
derselbe 7 Centimeter. Die Länge der AV'obnkammer sebeint bis 
•'*,4 Umgang zu betragen. Ob Goiiuttite« lateMriahoi Alten, et Vkr.v.*) 
zu dieser oder der vorher beschriebeneu .^rt gehört, ist schwer 
zu entscheiden, da nur die 1. e. nicht abgebildete Lobenlinie die 
Unterscheidung von GoHiafitm Hfchei'i und trUhn« möglich macht. 

Von Goniatite^ triUi'nn wurden 10 Exemplare aus der Ciegeud 
von Oberscheld (die meisten aus (Ind)e Anna) und ein Stück vou 
Grube Constanze bei Langenaubach untersucht. 

(ioniatites ( Prolecanitea) triphyllns u. sp. 

Taf. II, Fig. 2a, 2b, 2/f. 

Die neue Art unterscheidet sich durch die hochmündige, stark 
zusammeiigedrfiektc Form vou allen bisher beschriebenen; am 

*) Die lA>henlioie auf einem der iniiersleo Uoigänge. dessen Kücken 2D Milli* 
nieter breit ist, zeigt ausser dem Extendobus nur einen grusseu zugespitzten 
Sattel, der sieh in der Nöhe des Sipbo zu thoilen Imginut. An der Naht erscheint 
ein flacher Seitenlubus. 

*) Geologieal Transactions, 2. Ser. VI. 1842, Tab. 26, Fig. 3. 
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iiftclistpii stellt sie in dieser Beziehung dein Gonialiten cloeitobux, ist 
jedoch etwas evoluter und au der Externseite von zwei stumpfen 
Kanten begrenzt. Der Scheiheuduri'hniesser des grössten vor- 
liegenden Exeinplai-s, au dein ein Theil der Wohnkaniuier in der 
Länge eines halben L'ingangs erhalten ist, beträgt 2,2 Centimeter. 

Lohen und Sättel sind gleiehmässig hlatttormig gerundet. 
.Man zählt ausser dem Externlolms 3 dentlielie Seilcnlohen ein 
vierter kleiner Lohns ist in der Nähe der Naht augedeutet. Aehnliidi 
wie hei Gonmtites truleni ist der zweite [.laterallohus und insbesondere 
der zweite Lateralsattel kräftiger als die übrigen ausgebildet. 

3 Exemplare stammen aus den untersten kalkigen Oberdevou- 
sehiehten (Cuboidessehiehten Kayseu), welche den Ilöheiirüeken 
nördlich von Büdesheim in der Eifel zusammeusetzen. 

Subgenns To ril 0 c e i’as Hvatt. 

(loniatites (Tornocerat) mithraeoides n. sp. 

Tat. II, la. Ir, lll, 1,^. 

Die Art unterscheidet sich von Gonkitite« rimjtlejr, dem sie unter 
den europäischen Formen am nächsten steht, durch die Schmalheit 
des liückens und das Vorhandensein eines zngespitzteu Externsattels; 
derselbe ist bei GoHiatitei nimplejc rund. Ferner ist die Grösse eine 
viel bedeutendere. Das grösste Exemplar, das allerdings nicht voll- 
ständig erhalten ist. scheint einen Decinieter Seheibendurchmesser 
besessen zu haben. L'nter der Schale ist au einem anderen Exemplar 
die Ruuzelschicht deutlich wahrnehmbar; dasselbe zeigt ferner 
radiale, bogenförmig geschwungene Eindrücke, die von dem engen 
Nabel nach dem äusseren Theil der Schale verlaufen. 

Die Art hat. wie der Name andenten soll, die meisten Be- 
ziehungen zu Goniutiten {Tortioffraii) uiithrajr 11\L1.*) ans der 
oberen Ilelderberg- Gruppe (Unterdcvou) des Staates New-Vork. 
Der Externsattel ist hier, ebenso wie bei Goniatitfn (Tornoceran) 
fii’i-arnttin IIai.I.'*) aus der C'hemnug-group zugespitzt, jedoch sind 

*) Der Niuiie frifktylhiK W.ieht sieb hioraiit. 

Hall, Illugtration^ of Hövoniftn foseiis. ,\ll)Äny 1876, Tal». 68, Fig. 7; 
■fab. 74, Fig. 14. 

0 I. e. Tab. 6», Fig. 8. Tab, 74. Fig. 18. 
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die Liitenilefittel bei de» iimerikunisihe» Arte» abweiclie»d }{e- 
•staltet. Die Zuspitz»»}? de» Exteinsattels eri»nert dureliau» a» 
die Arte» au» der (iruppe des GoniatiteK (^AphyUUci^') Dannfubergi 
imd tabuloidff. Vo» bierher geliörijreu Formen »teilt GoniatUea 
(^Aphyllitea) (/mco»/»» W aldsi hmidt ') ans dem Striugocephaleukalk 
von Wildlingen der vorliegenden neuen Art dnreli die gloeken- 
tormige Gestalt seines Laterallobii» am näehsteii. Wen» man 
sieb bei einer derartigen Knninierwand den Laterallobii» etwas 
versebiiifilert lind den oberbalb der Nabt bereits augelegteii Lateral- 
sattel verbreitert denkt, so ergiebt »ieb die Siitiir der Siinplices. 

Von Goniatiti's {Toi'noceraa) mithracoklea liegt je ein Exemplar 
ans dem untersten Oberdevon (Rotbeiseustein) der Gruben Vol- 
pertseicbe bei Eibaeb, t'onstanze bei Langenanbaeb, sowie von 
Obersebeld vor. 

\’ou dem typiseben, mit der Büdesheimer Form dureliau» 
ttbereinstimmeude» Goniutitea aimpleje befindet sieb ein Exemplar 
von der Grube Königsberg bei Eibaeb in der Saninilung der geo- 
logisebeu Landesanstalt. 


GryphaiMi.s. 

Oryphaens sapradevonicus n. sp. 

Tat. Ili, Fig. 7a, 7b, 7c, 7d. 

Von der neuen Art liege» 5 melir oder weniger wobl er- 
balteue Pygidien und der Abdruck des balbe» Koplsebilde» vor; 
jedoeb lassen diese Hruebstüeke eine Reibe ebarakteristiscbi-r Merk- 
male erkennen, die eine .Abtrennung von dem /.iiuäebst verwandten 
Cryphueua arachnoiiiea IloKNIMitl. sp. dureliau» reebtfertigeii. Die 
Obertläebe der Sebale ist bei der zuletzt genannten Art mit feinen 
Kömeben bedei-kt. wrdireiid sie bei ( ’ryp/ineua aupmderonicua glatt 
ersebeiut ; nur auf der Glabella und den Wangensebildern findet 
»ieb eine deutliebe Grauiilirung. Der Umriss de» Pygidiiims ist 
bei der oberdi'vonisebeii Art ungefäbr balbkreisförmig, bei der 
niitteldevonisebeu zugespitzt. Die breite» Pleuralriiige des Pygi- 
diuiii» siud bei der letzteren b'orm oben mit einer deiitliebcn Läugs- 

*) Zcitachr. d. Doutach. geol. Ges. 1885, S, 920, Taf. 39, Fig. 3 — 38. 
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furclie verst’iieii, wälireud sie liei Crijphaeu« nupradi’ionicu/i als 
si'liarf zulaufeude, utij'etheilu-, Midiiiiale Kippen eraelieiuen. Endlich 
ist das Längenverhältniss der SegmeutanhSnge des Pygidiums hei 
beiden Arten ahweiehend: Bei Cn/phaetu araclinoiilen sind die 4 
langen vorderen Segnientstacheln einander gleich und der letzte, 
tiinfte, wesentlich kflrzer; hei Cri/phaeut mprmlfronicitn ist auch 
ilieser fflnftc erheblich kleiner, aber die 3 vorderen, nicht sehr 
laugen Stacheln werden von dein vierten an Ansdehnung etwa 
um das Doppelte (ibertroffen. 

Am Kopfscliild verläiitt eine bei der initteldevouischen Art 
nicht vorhandene Furche parallel zuin äusseren Kande und der 
vordere Lappi-n der Glabella ist bei der oberdevonischen F'orm 
erheblich kleiner als bei jener. Die uamhat't gemachten Unter- 
scheidungsmerkmale gelten zum grösseren Theil auch ftlr Cri/phaeue 
«telli/er Bi'RMEIsteii sp., welcher zusammen mit ( 'n/phaeuti itrach- 
noiJet im Mitteldevon der Eifel vorkommt. Das Pygidiiim der 
erstgenannten Art ist noch abweichender gestaltet. 

( ryphaeue mprmleronicuK wurde von mir in den an der Basis 
des Uberdevon liegenden Plattenkalken zwischen Oos und der von 
Bfldeslielm nach Prüm lilhrendcu C'haussee gesammelt und ist die 
jüngste bisher bekannte Art der (jattuug. Die Haupteutwickelung 
von Cryphaeu» lallt in das obere l’uterdevon und nimmt von da 
an allmälig ab. 

B. Versteinerungen aus den obersten Coblenzschichten 
der Papiermühle bei Haiger. 

Oi-this. 

Orthig lodantnsis n. sp. 

Taf. III, Fig. 4, 4a, 4lj. 4c, 4y. 

Herr F. hat zuerst auf das Vorkfumnen einer OrÜiis 

aus der (.Iruppe der ol)ersiluriöcht*u Orfkü eleganluUt iin rheinisebeu 
Uaterdevou hiugewiesen *); jedoch ist aus seiner durch keine Ab- 

*) Die Fauua des rechUrheinUchou Unterdevou. Darm»tadt 1886, S. 18. 
{fjrthin »ubtUyantula Mack.) 
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liililuii^fii orläiiterteu kiir/.oii liesclireikmif; uidit ersiclitlicli, «-pIcIii' 
der heideii liii'rlier jifehörigen Arten er iin Auge gcliaht hat. Man 
würde an die nuten heseliriebene Orthin ilonopinna denken, di'ren 
l'inriss (a.it kreisrund« ist, wenn uielit Herr F. .M.\fliEi! vnn 
sehr kräftigen Hippen der ( therfläche« s|iräehe. Orthi» ilnrnopluiiu 
stellt der Oi-Ihis •legttiitulu näher als Orlhüi hihiHenni«. 

Die Seliale ist meist breiter als laug; Sehlossraud niul Seiten- 
rand stossen fast unter reehteui M'inkel au einander. Die .Vrea 
beider Klappen ist verhältnissinässig lioeh. Ober- und l’nterraiid 
ilivergiren mir wenig. Die grosse Klafipe ist stark gewölbt, der 
Schnabel iibergebogen. Die kleine Klappe ist nur wenig erhöht 
und von einem ganz llaehen, nach dem Hände hin erweiterten 
Sinns durchzogen. Die Hadialrippen sind fein und diehotoiniren 
nach dem Hunde zu. 

.Vnf dem Steinkern sind in der grossen Klappe die Mnskel- 
eimlrOeke sehwaeh ansge|irägl; mir auf dem weit vorspringenden 
sehmalen Sehnahel sind radiale Fnrehen dentlieh wahrnehmbar. 
Die MnskeleiudrOeke der kleinen Schale sind durch eine kräftige 
gerundete Leiste getrennt, die in etwas versehmälerter Form bis 
unter den Wirbel fort.setzt. Der Umriss der MnskeleiudrOeke 
gleicht nngefiihr einem reehtwinkeligen Dreieck, ilessen Hypotenuse 
an der Medianleiste liegt. Eine Sonderung in einen kleinen drei- 
eckigen, nach der .Mitte zu liegenden, und einen trapezförmig be- 
grenzten, dem Schlossrande genäherten Eindruck ist deutlich er- 
kennbar. Die Zähne sind in beiden Klappen kräftig entwickelt 
und deutlich cpiergestreift. 

Hei Orthin rleyiiiitiila ') haben die Mnskeleindrflcke der kleinen 
Klappe einen mehr gerundeten Umriss, in dem Schnabel des 
Steiukerns der grossen Klappi' findet sieh eine ziemlich tiefe, 
mediane Einsenknng. Im Aenssereu unterscheidet sieh die ober- 
siluriische Art durch stärkere Wölbung beider Klappen und durch 
den regelmü.ssigen Verlauf der Hadialrippen; Einschiebung neuer 
Hi[ipen findet nur in sehr geringem Maasse statt. Die elientalls 
in diese Gruppe gehörige Orthin rrnunUi ScUNI'lt ans ilem Mittel- 


') Hakkvm>s. Systeme silurien da eentre de ta Boheme. Vol. VI, t. 65. 
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dpvon der Eifel uutersclieidct sieh besonders durch das Vorhanden- 
sein eines tiefen Sinus in der kleinen Klappe. 

Ausser hei llaiger, von wo das einzige Sehalenexemplar 
stainint, hndet sieh Orthi« lodanemU in den oberen Coblenzsehiehlen 
bei Oberlahnstein und Coblcnz. 8 Exemplare in der geologischen 
Landesaustalt und der Sammlung des Verfassers. 

Ortbis doraoplana u. sp. 

Tat, 111, Pig. 5a, 5a, 5b. 5c. 

Die Art unterscheidet sich von der zuerst beschriebenen vor 
allem durch den fast kreisrunden Umriss; nur der Schnabel ragt 
etwas vor. Die Schale ist mit feinen dichotomirenden Streifen 
bedeckt. Der Schlossrand ist schmal und eutsprieht nicht, wie 
bei Onhis Manenitis , der grössten Breite der Schale. Die Area 
der grossen Klappe ist hoch. Die letztere erscheint etwas schwächer 
als bei der oben beschriebenen .\rt gewölbt, die kleine Klappe ist 
durchaus flach. Der Schnabel am Steinkern der grösseren Klajipe 
ist verhältnissmässig kurz und breit und unterscheidet sich dadurch 
von Ort/iii lodanensi», die Muskeleiudrflcke der kleinen Klappe 
scheinen einen mehr gerundeten Umriss zu besitzen, als bei der 
genannten Art. 

7 Exemplare von der Papiermühle bei Haiger in der Samm- 
lung des Verfassers. 

Von den bisher bekannt gewordenen unterdevonisehen Orthis- 
arten unterscheiden sieh die beiden neuen Formen leicht durch 
die starke Wölbung der grossen Klappe und die Flachheit der 
Dorsalschule. 


Spirifer. 

Spirifer Misebkei n. sp. 

Taf. Ul, Fig. l, la, Ib, Ic. 

Die neue Art steht in Bezug auf Grösse, äussere Form und 
Höhe der Area dem 8}>iri/rr mbcu«jnflatu« nahe, unterscheidet sich 
jedoch von diesem durch einige in die .\ugen fallende Merkmale; 
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Die Zahl der Falten ist viel geringer: dieselbe beträgt auf den 
Ventralklappeii zweier gleich grosser Exemplare von Spiri/fr 
MUrhkri und nvbcuspiilatwi 5, h(“zw. 1 1 . Ferner erstrecken sich Ixd 
der neuen Art die beiden Zahnstfltzen der grossen Klappe mir 
eine ganz geringe Strecke von der Spitze nach dem Stirnraud zu, 
etwa halb so weit als bei Spiri/er sHbcuHpitlatua. Der Sinus der 
grossen Klappe ist flach und von geringer Breite, der Sattel auf- 
fallend schmal. Der Umriss des Stirnrandes ist ziemlich gleich- 
mä.ssig gerundet. Die Breite beträgt 3 — 3,3 Centimeter, die Ent- 
fernung des Stiriirandes von der Spitze 1,5 Centimeter, die Höhe 
der Area 1 Centimeter. 

Die Mehrzahl der mir zu Gebote stehenden (27) Exemplare 
verdanke ich der Freundlichkeit meines Vetters, des Herrn C.Alll, 
Misciike, nach widchem ich die Art benenne. 

Zum Vergleich ftige ich die ,\bbildungen des typischen Spiri/er 
eubruepulatue (P'ig. 3) und der mut. alata KaYsER ') hei (Fig. 2. 2a), 
welche letztere auf die obersten Coblenzschichteu und die Zone 
des Spiri/er cultrijugatu-e im Mitteldevon beschränkt ist. Bemerkt 
sei noch, dass bereits in den unteren Cobleuzschiehten der Eifel 
(Zendscheid und Stadtfeld), sowie im Siegenachen (Daaden) Sjiiri- 
feren Vorkommen, die von dem typischen Spiri/er mbempidatue 
kaum unterscheidbar sein dürften. 

Coiiibopliylliiiii. 

Oombophyllnm germanicDm n. sp. 

Taf. !!!, Kig. 6a, 6a, 6b. 

Die Koralle bildet flache, sehr dünne Scheiben von elliptischem 
Umriss und 1,5 Centimeter Durchmesser. Die Ausseuseite zeigt 
keine Spur von einer Theka, sondern ist mit deutlichen, radial 
gestellten Septalcindrückeu bedeckt, die den Septen der Oberseite 
entspreehen. Die letzteren erstrecken sich niemals bis zum Mittel- 
punkt; der in der Mitte frei bleibende Baum ist mehr oder weniger 
ausgedehnt. Die Deutlichkeit der fiedcrstelligen .\uordnung der 
Septen richtet sich nach der Länge derselben. Bei Fig. fia mit 

b Zeitselir. d, DeuUvb. geol. Ges. 1S7I, 3. 576. 
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lilngfioii Septcii ist ilin syinnictrischo Anordnuii)' wosi'iitlicli dcut- 
lit-her iils hoi Fi«;. 6 b. 

Die Septal^nibe ivt verliältiiiKsiiiäsNij; breit und durehsetzt 
buit die jianze Dicke der Scheiben. Das Haiiptscptiim ist sehr 
klein; ebenso besitzen die beiden nelieu demselben liegenden 
Septen eine erheblich geringere Grösse als die ftbrigen. Gegou- 
und Seiteiisepta sind nicht besonders ausgezeichnet. In jedem 
(jnadranten liegen 5 Septa erster und eben so viele zweiter Ordnung. 
Die letzteren sind allerdings auf der (Hierseite kaum augedentet. 
jedocb wird ihr Vorhandensein durch die Beschaft'enheit der l'nter- 
.seite siehergestellt. Die Septa erster Ordnung lösen sich nach 
der Mitte zu in undeutliche Septaldoruen auf. 

Die beiden einzigen vorliegenden K.\emplare sind als .VbdiTicke 
erhalten und wurden von Herrn Misciikf. gefunden. 

Die beiden durch Mii.ne Kdwaiids und II.umk beschriebenen 
Arten von t omhop/ii/llum stammen aus dem Untenlevoii von Brest 
und Leon ( l’ena de la Venera). ( (rmtinphyllum Leoaeaae’) steht 
der neuen Art am näch.steu, unterscheidet sich jedoch durch 
stärkere Fut Wickelung der Septa zweiter Ordnung und sehwfiehere 
.Viisbilduug der .''eptalgrube. Dagegen besitzt ( oitiOoji/ii/llinH Mii- 
riiinum Vkkn. -) aus dem L’nterdevon der Sierra Morena mir 
geringe Aehnlichkeit mit der deutschen Form. 

Das völlige Fehlen der Theka ist als charakteristische Eigen- 
thümlichkeit von ( 'nmbophyllum gegenöber Microcyrlun zu bezeichnen. 

Eine bereits von E. Kayskr erwähnte neue .\rt dieser letzteren 
Gattung (indet sich am Eingang des Uupbachthals ebenfalls in den 
obersten Coblenzschichten. Sie unterscheidet sich von Microcychu 
i'ijlifnaui Kayskr durch geringeren Durchmesser der Septa und 
deutlichere Ausbildung der Septalfurche. Leider ist die Erhaltung 
der vorliegenden .Abdrücke sehr ungünstig. 

•) Monographie Hea polypiers ftisRih?» des torraiiis palaoor.oiques p. 35H, 
Ttilt. G, Fig. G. 

BulU’tiu du la suviute gcologiquc de France« 2. scric, t. 12, (l$6j), p. 1012, 
l. 28, f. 11. 

A. NV. Kr h jmI e '» Uiirhürurkerci (UMcbttlr) in Berlin. Htnllnchrril>rr»tr. . 4^. 
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Tafel ra. 


Fig. 1 — 1 c. Spiri/er MUchkei n. sp. Oberste Coblenzschichten. 

Papieruiühle bei Haiger. Steinkeme in natür- 
licher Grösse. 

Fig. 2, 2 a. Spiri/er mbcuapidatu» ScHNtJK, mut. akUa Kay.SER. 

Ebendaher. 2 .\usichteii desselben Exemplars in 
natürlicher Grösse. 

Fig. 3. Spiri/er subcuepidatun ScHNl'R. Obere Calceolaschicbten. 

Auburg bei Gerolstein. Natürliche Grösse. 

Fig. 4 — 4','. Orthis lodanenms n. sp. Fig. 4, 4u. Obere Coblenz- 
schicbU‘ 1 ). Coblenz. Natürliche Grösse. Sammlung 
d. geol. Laudesanstalt. Fig. 4 b. Desgl. von 
Oberlahnstein. Sammlung d. geol. I^andesanstalt. 
Fig. 4 c, 4 y- Schalenexemplar aus den obersten 
Coblenzschichten der Papiermühle bei Haiger. 

Fig. 5 a — 5e. Orthü ilvrnop/ana n. sp. Oberste Coblenzschichten. 

Papiermühle bei Haiger. Natürliche Grösse. 
Fig. 5a, a. Schalenexemplar. Fig. 5b. Com- 
binirt aus 2 Steiukerneu. Fig. 5c. Vergrösserte 
Oberfläche. 

Fig. 6a — 6 b. Combophi/Uum germanirum n. sp. Oberste Coblenz- 
schiehten. Papiermühle bei Haiger. Fig. 6 a. 
Innenseite ^ Fig. 6«. .\u8seuseite desselben 
Exemplars. Natürliche Grösse. Fig. 6b. Ein 
anderes Exemplar ebendaher. 

Fig. 7a — 7 d. ( n/p/uieu'< Kupradrennicu« n. sp. Unterster Ober- 
devonkalk. Büdesheim in der Eitel. Fig. 7a, 2:1. 
Fig. 7e, 3:1. Fig. 7 b, 7 d, natürliche Grösse. 

Die Originale befinden sich, wo nichts Besonderes bemerkt 
ist, in der Sammlung des Verfassers. 
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Landesanstalt 


Die mit ^ bezeichneten Karten ti. Schriften aind in Commieeion bei Paul Parej 
hier; alle übrigen in Commiasion bei der Simon Scbropp’acben Hoflandkartenhand* 
lung (J. H. Ne nmann) hier erschienen. 


I. GeologischeSpeclalkarte von Preussen u. den Thüringischen Staaten. 

Im Maafsstabe von 1 : 25000. 



für daa «iozelne Blatt nebst 1 Heft Erläuterungen ... 2 Merk.\ 
» » Doppelblätt der mit obigem "f" bez. Lieferungen 8 * | 

» » » » übrigen Lieferungen 4 » / 


Liafening 1. 

» 2 . 

» 3. 

» 4. 

• 5. 

• 6. 

• 7. 

• 8 . 

• 9. 

• 10 . 

• 11 . 

» 12. 

• 13. 

» 14. 

. 15. 

> 16. 

» 17. 

> 18. 


Blatt Zorge. BeoneckensteiD. Hasselfelde. Ellricb. Nord- 
baasen*). Stolberg 

* Battstedt. Eckartsberga. Rosla, Apolda. Magdala. Jena*) 

» Worbis. Bleicberode. Hayn. Ndr.-Orschla, Qr.-Kenia, 
Immenrode 

* Sömmerda. Cölleda. Stotternheim. Nenmark. Erfnrt. 

Weimar 

» Gröbrig. Zörbig. Petersberg 

» Ittersdorf. *Bonss. *Saarbrücken. *DndweiIer. Lanter- 
bach. Emmersweiler. Hanweiler (darnnter 3 * Doppel- 
blätter) . 

* Gr.-Hemmersdorf. *Saarloais, *nensweiler. •Friedrichs- 

tbal, 'Nennkirchen (darnoter 4 * Doppelblktter) . . 

» Waldkappel. Escbwege. Sontra. Netra. Hönebach. 

Gerstungen 

» Heringen. Eelbra n«bst Blatt mit 2 Profilen dnrch das 
Kyffbknsergebirge sowie einem geogn. Kärtchen im 
Anhänge. Sangerbansen, Sandershansen. Franken- 
bansen. Ariern. Grenssen, Kindelbrnck. Schillingstedt 

» Wincheringen. Saarbarg. Benren. Frendenbnrg. Perl. 
Meriig 

» t Linnm. Cremmen. Nanen. Marwitz. Markau. Robrbeck 

» Naumbnrg. Stössen. Cambnrg. Osterfeld. Bürgel. 
Eisenberg 

> Langeoberg. Orossenstein. Gera. Ronneburg .... 
» t Oranienburg. Hennigsdorf. Spandow 

» Langenschwalbacb . Platte. Königstein. EltTÜle. Wies- 
baden. Hochheim 

» Harzgerode. Pansfelde. Leimbach. Schwenda. Wippra, 
Mansfeld 

* Roda. Gangloff. Nenstadt. Triptis. Pörmitz. Zeulenroda 

* Gerbstedt. Gönnern. Eisleben. Wettio 


*) (Bereits in 2. Auflage). 


Usrk 

12 — 
12 — 

12 — 

12 — 
6 — 

20 - 
18 — 
12 - 


20 — 
12 — 


12 — 


12 — 
8 — 
6 — 


12 - 
12 — 
12 — 
8 — 
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Lieferaog 19. Blatt Riestedt, Schraplau, Teutscbenthal, Ziegelroda, Quer- 

furt, Scbafst&dt, Wiebe, Bibra, Freiborg . . . . 18 — 

» 20. * t Teltow, Tempelbof, *Or.-BeereD, *Licbtenrade, Trebbio, 

Zossen (daronter 2 * mit Bohrkarte nod Bobr- 
register) 16 — 

* 21. > Rödelheim, Fraokfort a. U., Scbwanbeim, Sacbieo- 

bansen 8 — 

» 22. » f Ketzin, Fahrland, Werder, Potsdam, Beelit 2 ,Wildenbmch 12 — 

» 23. » Ermschwerd ) Witzenbansen , Orossalmerode, Allendorf 

(die beid. letzteren m. je 1 Profiltaf. u.l geogn.E&rtch.) 10 — 

> 24. » Tennstedt, Gebesee, Qräfen-Tonna, Andisleben . . 8 — 

» 25. » Uühlhausen, Körner, Ebeleben Q — 

• 26. » t Cöpenick, Rudersdorf, Königs 'Wnsterbaosen, Alt-Hart' 

mannsdorf, Mittenwalde, Friedersdorf 12 

> 27. > Gieboldehausen, Lauterherg, Doderstadt, Gerode . . 8 — 

> 28. • Ostbansen, Kranichfeld, Blankenhain, Gahla, Rudol- 

stadt, Orlamönde 12 — 

> 29. » t Wandlitz, Biesenthal, Grunthal, Scböoerlinde, Bernan, 

Werneuchen , Berlin , Friedricbsfelde, Alt - Lands- 
berg, s&mmtlich mit ßofarkarte und Bohiregister . 27 — 

> 30. * Eisfeld, Steinheid, Specbtsbrnnn , Heeder, Nenstadt 

an der Beide, Sonneberg 12 

» 31. • Limburg, *Eisenbach (nebst ILagerst&ttenkarte), Feldberg, 

Kettenbach (nebst 1 LagerstMtenk&rtcbeo), Idstein 12 — 

» 32. > f Calbe a. M., Bismark, Schinne, Gardelegen, Klinke 

Lnderitz. (Mit Bobrkarte nnd Bohrregister) ... 18 — 

» 33. > Scbilliogen , Hermeskeil, Losheim, Wadern, Wahlen, 

Lebach. (In Vorbereitung). 

» 34. » t Lindow, Gr.-Motz, Klein-Uutz, Wustrao , Beetz, 

Nassenheide. (Hit Bohrkarte und Bobrregister) . 18 — 

> 35. » t Rhinow, Friesack, Brunne, Rathenow, Haage, Ribbeck, 

Ramme, Garlitz, Tremmen. (Mit Bobrkarte nnd 

Bobrregister) 27 — 

» 36. * Horsfeld, Friedewald, Vacha, Eiterfeld, Geisa, 

Lengsfeld 12 — 

> 38. * t Hindenburg, Sandao, Strodebne, Stendal, Arneburg, 

Schollene. (Mit Rohrkarte nnd Bohrregister) . • . 18 — 

II. Abhandlungen zur geologischen Specialkarte von Preussen und 
den ThOringischen Staaten. 

Bd. I, Heft 1. Ridendorf nad Umliegend, eine geognoituche Hono- 
graphie, nebst 1 Taf. Abbild, von Verstein., 1 geogo. 

Karte und Profilen; von Dr. H. Eck 8 — 

> 2. Ueber den UDteren Kenper des fistlichen Th&ring^eas, 
nebst Holzschn. and 1 Taf. Abbild, von Verstein.; Ton 

Prof. Dr. E. E. Schmid 2,50 

» 3. 8eon. Dantellnng des Steinkohlengebirgefl and Rotb- 
liegenden in der Gegend nördlich von Halle a. S., 
nebst 1 gr. geogn. Karte, 1 geogo. Uebersichtsblittcheo, 

1 Taf. Profile nnd 16 Holzschn.; von Dr. H. Laspeyres 12 — 
* 4. 8e«gn. Beicbreibos^ der Insel Sylt, nebst 1 geogn. 

Karte, 2 Taf. Profile, 1 Titelbilde und 1 Holzschn.; ton 

Dr. L. Meyn 8 — 

Bd. II, Heft 1. Beitrige zor fossilen Flora. Steinkohlen -ClüaBarien, 
mit besonderer Beräcksiebtignng ihrer FmctificatioDeD, 
nebst 1 Atlas von 19 Taf. und 2 Holzschn.; von Prof. 

Dr. Ch. E. Weiss 20 — 

(Fortsetzung anf dem Umschlagel) 
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